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Es blaut wieder
VON HANS ROELLÏ

Gott war zu müde, um auf die Erde zu blicken. Er
schickte Erzengel Gabriel zum nahen Himmelsfenster.

«Herr», sagte der Engel, «sie vertragen sich immer
weniger — sie neiden und lügen, sie streiten und töten
mehr und mehr — —»

«Laß eine neue Sintflut über sie kommen!» rief der
Herr erbost.

Der Engel machte sich auf und befahl dem Hüter
jener gebirgigen Wolkenfässer, die mit Meeren von Was-
ser gefüllt waren, die Spunten auszuschlagen. Der Hüter,
ein gewaltiger, feister Riese, fuhr mit seinem Hammer
so heftig durch die Lüfte, daß die Menschen auf der
Erde, die*so schön für sie blühte, wie durch Blitze ge-
blendet wurden — er schlug so heftig auf die Spunten,
daß die Menschen auf cier Erde, die ihnen so herrliche
Früchte zu tragen versprach, rollender Donner er-
schreckte. Sie flüchteten in ihre Häuser. Und der Regen
rann Stunde um Stunde, Tag um Tag, Nacht um Nacht.

Gott legte sinnend sein Haupt zur Seite. Dann strich
er unwirsch durch seinen langen Bart.

«Habe ich nicht vergessen, einen Noah zu bestimmen,
der sich und seine Angehörigen, seine Tiere, Vögel,
Samen und Blumen in die Arche rettet, auf daß dies Ge-
schlecht sich noch einmal erneuere und endlich zum
Guten erwachse?!»

«Laß es untergehen; selbst sein Same ist verdorben»,
sagte finster Erzengel Gabriel.

Gott versank in sein großes Schweigen, und Gabriel
wußte, daß er ihn nicht mehr stören durfte.

Unterdessen regnete es weiter. Der düstern Wolken
Hüter, der gewaltige Riese, hatte versehentlich auch ein
goldenes Wolkenfaß mit himmlischem Weine angezapft;
um das köstliche Naß nicht den Irdischen zufließen zu
lassen, die es weder verstanden noch geschätzt hätten,
hielt er sein Maul hin, das offen wie ein leerer Nachen
war und fing die goldenen Ströme auf. Davon ward er
bald trunken, sank vornüber und schnarchte, daß die
Menschen das Echo des Donners noch lange vernahmen.

Im Himmel gibt es zur Erheiterung jener Seelen, die
ihr Leben lang mit Ernst und Eifer dem Worte Gottes
dienten und allen Lustigkeiten entsagten, kleine putzige,
rundliche, schabernackähnliche Wesen, die sogar in man-
chen Nächten den Mond, der ob der ewig freundlich
blinkenden Sterne leicht eifersüchtig und gallengelblich
wird, zum Lächeln bringen. Diese Engelchen also sahen
den schlafenden Riesen, trampelten ein wenig auf seinem
aufgeblähten Riesenbauch herum, der sich wie ein rosiger
Hügel aus' dem Gewoge der Wolken hob und stibitzten
ihm, da sie sahen, daß er einen festen Schlaf hatte, die
Spunten und stießen sie, sich überpurzelnd, stoßend,
stolpernd und lachend in die Wolkenfässer zurück.
Augenblicklich hörte die Sintflut auf, und die Sonne,
die glaubte, daß sie ihre lange zurückgehaltenen und
längst ungeduldig gewordenen Strahlen wieder schießen
lassen könnte, rollte die Fässer in die entferntere Hirn-

meisecke und freute sich, ihre Kraft, Zuversicht und
Liebe der Erde wieder beweisen zu dürfen. Die Men-
sehen waren auch wirklich und redlich erstaunt und be-
trachteten die Sonne und das seidige Blau des Himmels
wie ein aufgetanes Wunder.- Einige von ihnen fielen auf
die Knie und dankten dem Herrn, einige fingen an zu
wandern zu Gottes Lob — die meisten aber rissen
ihre Kanonen, Maschinengewehre und Gewehre aus dem
eingesunkenen, noch sumpfigen Boden, reinigten sie
blank und luden sie wieder für den Krieg und die Ver-
nichtung. Auch die Flieger stiegen wieder auf — einer,
der sich vermaß, den Himmel einzurennen, daß sich

sogar die fröhlichen Engelchen schreiend flüchteten, ver-
brannte allerdings. Aber neue kamen, und sie kamen,
auch ähnlich brummend wie wilde Hornussenschwärme.
Ob dem steigenden verwegenen Lärm, der bis in den
Himmel hinein zitterte, ob dem flüchtenden Schreien
der bestürzten Engelchen erwachte Gott.

Er hielt strenges Gericht, ließ den fehlbaren Riesen
mit glühenden Ketten auf einen glühenden Stern schmie-
den und verbannte die Engelchen für vierzehn Tage in
die Hölle, um einer jungen Brut von Teufeln die Kral-
len und Schwänze zu schneiden.

«Und nun zu den Menschen», sagte er drohend.
Gabriel riet ihm, sie dennoch alle zu vertilgen. Doch

Gott schüttelte plötzlich sein Haupt, daß seine Bart-
haare wie Silbergeißeln ineinander schwangen und
streckte seinen gebietenden Arm: «Sieh dort!»

Der Erzengel folgte der Gebärde und sah unter sich in
der Lichtung eines Waldes einen Reigen süßer Kinder,
die Kränzchen auf den Locken trugen und tanzten und
sangen. Es tönte zu ihnen empor wie das helle beseli-
gende Singen kleiner, beglückter, hüpfender Vögel.

«Ich warte doch noch zu», sagte Gott heiter und zu-
frieden.

Erzengel Gabriel aber steckte sein ehernes richtendes
Schwert langsam in die Scheide, neigte das Knie und ging.
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